
Universitätsbibliothek Paderborn

Geschichte der neueren Baukunst

Burckhardt, Jacob
Lübke, Wilhelm

Stuttgart, 1867

§. 181. Kirchliche Arbeiten der Frührenaissance.

urn:nbn:de:hbz:466:1-30161



Kap. VIII. Goldschmiedearbeit und Gefässe. 311

gefässen gewesen sein, auch wohl die Bereicherung des Emails
mit einzelnen neuen Farben.

Antike Goldsachen waren so gut wie gar nicht vorhanden,
so dass die Meister der Frührenaissance aus ihrem allgemeinen
neuen Styl auch den der Goldarbeit entwickeln mussten. Die
Sculptur der neuen Zeit, resolut und vielseitig Avie sie war, kam
ihnen auf wesentlich andere Weise zu Hülfe, als diess in frühern
Jahrhunderten geschehen war. Wie sie die Flächen eintheilten,
das Relief behandelten, Laubwerk, Thierköpfe, Thierfüsse, Masken
etc. bildeten, Gold, Silber und Email in Contrast setzten, Edel¬
steine und Gemmen einlegten u. s. w., muss sich die Phantasie
bei jeder einzelnen Aufgabe vorzustellen suchen, so gut sie kann.
Im XV. Jahrhundert war sowohl der edlere Prachtsinn als die
Lust am höchsten Putz und Prunk gewaltig gestiegen, und eine
flüchtige Uebersicht der wichtigern Nachrichten, nach Gegenständen
geordnet, wird zeigen, welch ein Feld dieser Kunst offen war.

§• 181.
Kirchliche Arbeiten der Frührenaissance.

Während ganze silberne Statuen noch immer und bisweilen
in bedeutender Grösse verfertigt wurden, hörte die Verfertigung
silberner Altarschreine auf, höchstens beschränkte man sich auf
weitere Ausschmückung und Vollendung schon früher angefangener.

Ueber silberne Heiligenfiguren verliert Vasari kaum irgendwo
ein Wort; wahrscheinlich war das Meiste davon, als er schrieb,
schon wieder eingeschmolzen. Ellenhohe Heilige, Engel u. s. w.,
theilweise emaillirt, auch eine silberne Gruppe von Maria Himmel¬
fahrt mit Engeln, auf einem Untersatz mit emaillirten Historien,
Werke des Gio. Turini (§. 149), aus den Jahren 1414 bis 1444,
im Comment. zu v. di Pollajuolo, Vasari V, p. 105, ss. Siena,
um welches es sich hier handelt, besonders die Sacristei des
Domes, war reich an solchen Arbeiten; Milanesi II, p. 184, 220,
s., 278, 291, ss., 328, 350, s., wo zum Theil die Werke Turini's
wieder erwähnt sind. — Ein silberner Christus, eine Elle hoch
(v. J. 1474) bei Sansovino, Venezia, fol. 97. — Köpfe von Silber¬
blech oder vergoldetem Erz für Schädel von Heiligen scheinen
um diese Zeit ausser Gebrauch gekommen zu sein, doch Hessen
die Sienesen noch 1466 das Haupt ihrer Ortspatronin, S. Caterina,
so einfassen. 1 Eine Ausnahme durch Gewicht und Grösse mag
die silberne Statue gebildet haben, welche der frevelhafte Car¬
dinal Pietro Riario kurz vor seinem Ende (1473) in den Santo
nach Padua schenkte. 2 Auch die silbernen Apostel der päpstlichen

1 Milanesi II, p. 332. — 2 Vitae Papar., ap. Murat. III, II, Col. 1060.
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Capelle, wovon Verocchio einige verfertigte, 1 mögen von besonderer
Grösse gewesen sein.

Für silberne und goldene Altarschreine besass namentlich
Venedig noch mehrere Vorbilder in Gestalt seiner byzantinischen
pale. 2 ' — Doch ging diese Gattung jetzt völlig ein; höchstens
wurde an den berühmten silbernen Schreinen des Baptisteriums
von Florenz und der Kathedrale von 'Pistoja 3 noch hie und da
etwas gearbeitet. 4 — Die Krönung Maria mit Engeln, 150 Pfund
an Silber, welche Julius II. nach S. M. del Popolo stiftete, 5
mag eher eine Freigruppe gewesen sein. Die Herrlichkeit der
Marmoraltäre (§. 144) Hess die silbernen völlig vergessen. Ein
Bronzealtar §. 147. — Die Florentiner, sollen 1498 aus Geldnoth
die pala ihres Domes und alle Silbersachen der Annunziata ein¬
geschmolzen haben; Mahpiero, archiv. stor. VII, I, p. 526.

Auch von Monstranzen ist kaum die Rede, etwas häufiger
von silbernen Leuchtern und Reliquienbehältern. Ob auch nur
eine einzige bedeutende Monstranz der Frührenaissance, ja der
italienischen Renaissance überhaupt vorhanden ist? Das decorative
Vermögen der Zeit müsste sich daran auf entscheidende Weise
zeigen. Ein Contfact für eine Monstranz 1449,. Milanesi II,
p. 259.

Von den Hängelampen der Annunziata in Florenz 0 und von
den gewiss ausserordentlich schönen, dr-ei Ellen hohen Leuchtern
des Ant. Pollajuolo 7 ist nichts mehr erhalten. Dagegen in S.
Marco zu Venedig eine elegant geschmückte Hängelampe
(Fig. 160). — Ein Contract für einen silbernen Prachtcandelaber
in Siena 1440 bei Milanesi II, 193. — Zwei Leuchter von Jaspis,
zu dem oben erwähnten silbernen Christus gehörend, mit dem
Wappen des Dogen Marcello 1474. — An den sog. Paci des
Tommaso Finiguerra sind besonders die Niellozeichnungen be¬
deutend, doch auch die Einfassung zierlich. 8 Silberne und selbst
goldene Votivgegenstände werden mit der Zeit unvermeidlich und
zwar von den Kirchenbehörden selbst eingeschmolzen.

Reliquiarien aus Gold und Silber müssen noch immer und
bisweilen in schönster Kunstform gebildet worden sein; man
erwäge dass ein Filippo Maria Visconti, dass der Staat von
Venedig und die Päpste Reliquien sammelten, und dass wenigstens
einzelne bronzene Reliquiarien der edelsten Kunst angehören.
(Ghiberti Cassa di S. Giacinto, Uffizien.) Erhalten ist indess aus
dem XV. Jahrhundert sehr wenig, z. B. die silberne Cassetta für

1 Vasari V,. p. 140, v. di Verocchio. — 2 Sansovino, Venezia, fol. 63, 74,
und a. a. 0.; Sabellicus, de situ venetae urbis, fol. 85, 90. — 3 Vasari II,
p. 11, 12, und,JSTota, v. di Agostino e Agnolo. — 4 Vasari V, p. 92, v. di
Pollajuolo. — 6 Albertini de mirabilibus urbis Romae. L. III, fol. 86. —
6 Vasari V. p. 66, v. di Ghirlandajo.— 7 Ib. p. 93, v. di Pollajuolo. —
8 Vasari V, p. 92 und Nota, v. di Pollajuolo.
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das Gewand S. Bernardino's, letzte Arbeit des Gio. Turini (1448)
mit Zuthaten eines gew. Francesco d'Antonio (1460) welche noch
in der Osservanza zu Siena vorhanden ist; Vasari V, p. 108, im
Comment. zu v. di Pollajuolo; Milanesi II, p. 314. (Beiläufig
mag ein artiges Motiv aus dem vor¬
hergehenden Jahrhundert, silberne
Figuren von Heiligen, welche Käst¬
chen mit den Reliquien derselben in •
Händen tragen, ib. I, p. 289, zum
J. 1381, erwähnt werden.)

Ueber die verschiedenen .päpst¬
lichen Tiaren Vitae Papar. ap. Murat.
HI, II, Col. 887 und 1009; die be¬
rühmte Pauls II, von dem römischen
Goldschmied Paolo Giordano; — Jac.
Volaterran. ap. Murat. XXIII, Col.
195: diejenige Sixtus IV, durch ihre
Juwelen höchst ausgezeichnet. — Va¬
sari V, p. 140 v. di Verocchio: des¬
sen (nicht mehr vorhandene) Agraffen
für bischöfliche Messgewänder. — Die
Schätze der päpstlichen Sacristei unter
Julius II. noch durch eine neue Reihe
von silbervergoldeten Aposteln be¬
reichert, oberflächlich verzeichnet bei
Albertini, de mirabilibus urbis Romae,
L. III, fol. 86.

§. 182.
Weltliehe Arbeiten der Früh-

, renaissance.

Unter den weltlichen Aufgaben
der Goklschmiedekunst des XV. Jahr¬
hunderts mögen einzelne Becken und
Schalen zum Gebrauch bei Abstim¬
mungen verschiedener Art, auch
Becken zum Händewaschen in öffent¬
lichen Palästen einen hohen Rang ein- •
genommen haben.

Pollajuolo's grosses silbernes Becken für die Signoria von
Florenz 1473; die Bestellung, Gaye, carteggio I, p. 571; —
eine silbervergoldete Glocke ebenda. — Das Handwaschbecken
für den Staatspalast zu Siena 1437, mit vier Emailwappen, die
Bestellung Milanesi II, p. 174; — die Schale (zum Trinken?)

Fig. 160. Ampel aus S. Marco in
Venedig. (Nohl.)
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